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Die Geschichte der Psychiatrie und der psychischen Krankheit im Film ist so alt wie das 
Kino. Der Film hat erzählt von Trauer und vom Zusammenbruch, von der amour fou und von 
der Schuld, von einer Kreativität am Rande der Ruhelosigkeit und der Bewußtheit, von 
größenwahnsinnigen Politikern und von mad scientists. Erzählt wurde von Anstalten, die 
Gefängnissen gleichkamen, von verrückt gewordenen Psychiatern, von Gummizellen und 
Elektroschock-Therapien. Der Wahnsinn wurde in metaphorischer Weise als Symbol gesetzt, 
an dem ablesbar ist, wie zerstörerisch die Gesellschaft für ihre Mitglieder werden kann. Es 
gab aber auch vor allem dokumentarische Versuche, die den Kranken als Gesprächspartner 
ernst nahmen und der Utopie einer freien Psychiatrie zuarbeiteten. Und es gab immer wieder 
Filme, die vom Wunder der menschlichen Zuwendung erzählten, von der Bereitschaft zu 
retten und zu helfen. Es gibt kein eigenes Genre des Psychiatriefilms - vielmehr kann der 
Wahnsinn in alle Genres einbrechen, findet sich in der Komödie wie im Melodrama, im 
Gangsterfilm wie im weepie. Die Normalität der Handelnden und des Handelns erweist sich 
als stillschweigende Grenze, die jederzeit überschritten werden kann.  
    Die Geschichte der Psychiatrie im Film ist aber auch eine Geschichte der Ängste und der 
Abwehrreaktionen, mit denen über die Jahre und Jahrzehnte der psychischen Abweichung 
begegnet wurde. Der Film schließt an alte Traditionen an: Über Jahrhunderte hinweg wurde 
der Kranke in den Entwürfen der "Volkspsychologie" als ein Fremder aufgefaßt, der eine 
möglicherweise unabsehbare Gefahr für die anderen darstelle. Gerade in der Kritik der 
Psychiatrie als Ordnungsmacht zeigt sich das kritische Potential des Films - immer wieder ist 
das Recht des Menschen auf Schmerz und Psychose behauptet, immer wieder für Verständnis 
und Toleranz für die Andersartigkeit der Kranken und für Hilfe für die Geistigbehinderten 
geworben worden.      Diese Bibliographie versammelt Arbeiten zur Geschichte der Psychiatrie im Film sowie 
eine Reihe von Analysen, in denen das Thema in einzelnen Filmen untersucht wird. Nicht 
berücksichtigt wurden  
 
•   Arbeiten zum Themenkreis Traum und Film; vgl. dazu die Bibliographie in 
Casebier/Casebier 1980 sowie den Überblicksartikel in Petric 1981; eine neue 
Bibliographie zum Thema ist in Vorbereitung und wird in den Berichten und Papieren 
1998 erscheinen; 
•   alle Nachbarthemen wie Alkoholismus und Drogenabhängigkeit im Film, Selbstmord, 
psychosoziale Aspekte der Homosexualität im Film usw. wurden ausgespart; 
•   ebensowenig fanden Untersuchungen zur strukturellen Äquivalenz von Strukturen der psy-
chischen Störung und des Films Aufnahme; 
•   einzelfilmbezogene Arbeiten sind nur dann erwähnt, wenn sie von theoretischem Interesse 
sind; 
•   keine Erwähnung finden Artikel und Bücher über die Verwendung von Film in der 
Therapie oder in der Arbeit von Kliniken sowie über Filme von psychisch Kranken; 
•   schließlich sind psychoanalytische Interpretationen von Filmen, Genres usw. nicht 
aufgelistet worden. 
Dank gilt Maren Dietz, Robert Fischer, Ludger Kaczmarek, Giovanni Maio, Karl-Dietmar 
Möller und Felix Tretter.  
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•   Über die zwanzig Jahre von 1913 bis 1933 verändert sich die kinematographische Dar-
stellung des Wahns im Verhältnis zum sozialen und ökonomischen Hintergrund: Das 
politische und ideologische Chaos nach dem Kriegsende und nach dem „Schwarzen 
Freitag“ wurde symbolisiert in einer allegorischen Inszenierung der Sinnlosigkeit (z.B. im 
expressionistischen Kino). In der Zeit der industriellen Blüte (1924 bis 1929) dagegen war 
der Wahnsinn ein Symbol für unbegrenzte Macht, die von Deutschland so neu entdeckt 
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•   The entire structure of the film (GIULIETTA DEGLI SPIRITI) is a reflection of Juliet‘s 
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flow of images and thoughts in her mind as she moves from reality to dream to memopry, 
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Polanskis REPULSION (1965). 
Bisplinghoff, Gretchen (1984) Codes of feminine madness in film. Ph.D. Thesis, 
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•   Untersucht drei Fernsehfilme. „Es wird u.a. festgestellt, daß die Filme a) durch ihre 
künstlerische Aussagekraft und Vielfalt teilweise der wissenschaftlichen und 
medizinischen Betrachtung psychischer Störungen voraus sind, b) an den Zuschauer 
explizit und implizit appellieren, Vorurteile über die Betroffenen abzubauen und die 
therapeutischen Möglichkeiten zu nutzen. [...] Es wird die These der ‚psychohygienischen‘ 
Wirkung der Sendungen formuliert: Das Ansehen und Miterleben von Problemen anderer, 
das Bewußtwerden unbewußter Konflikte und das Nachvollziehen der dargestellten 
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•   Über eine Reihe am Britischen Film Institut. 
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Heer. Aachen: Arbeitsgemeinschaft der Jugendfilmarbeit und Medienerziehung / 
Bundesarbeitsgemeinschaft der Jugendfilmclubs, 65 pp.  
 
•   Einleitender Artikel; ausführliche Filmbesprechungen. 
Herting, Barbara (1981) Geschichte des Psychiatrie-Films. In: Psychologie heute 8,3, pp. 
82-85: 1. Krankheitsbilder; und in: Psychologie heute 8,4, pp. 79-81: 2. Dokumente der 
Anklage.  
 
•   Historische Skizze. Unterscheidet drei Phasen der Geschichte des Themas im Film: 1) 
Expressionismus [„Künstlerische Ausdrucksformen werden eingesetzt, um 
Krankheitsbilder und Fallgeschichten zu vergegenständlichen“]; 2) Visualisierung der 
subjektiven Sicht der Krankheit, mit besonderer Betonung von Spannung und Schock; 3) 
die kritischen Dokumentar-Versuche aus den siebziger Jahren. 
Herting, Barbara (1982) Psychisch Kranke in den Medien - exemplarisch dargestellt am 
Medium Film. In: Massenmedien und Behinderte. Im besten Falle Mitleid? [Hrsg. v.] H. 
Jürgen Kagelmann, Rosmarie Zimmermann. Weinheim/Basel: Beltz, pp. 25-46.  
 
•   Vor allem zu den Stereotypien der Anstalten und Hospitäler. 
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•   Kritik der Psychoanalyse im neueren Film. 
Holland, Norman N. (1993) John Huston's FrEud. In: Literature and Psychology. 
Proceedings of the 10th International Conference in Literature and Psychology, Amsterdam, 
June 24-28, 1993. Ed. by Frederico Pereira. Lisbon: ISPA.   
•   Repr.: How to See Huston's FREUD. In: Perspectives on John Huston. Ed. by Stephen 
Cooper. New York: G. K. Hall, 1994, pp. 164-183 (Perspectives on Film Series.). 
•   Intellectually, the film shows Freud developing his ideas of free association, dreams, the 
oedipus complex, etc., from his analysis of Cecily (a prototype patient) and his 
self-analysis. Both analyses reveal, over and over again, one person or thing substituting 
for or displacing another. Especially, body movement substitutes for mind's discovery. 
Huston himself was a roistering "as if" personality and therefore portrayed psychoanalysis 
in "as if" terms. That is, in Huston's vision, psychoanalysis is the discovery and thereby the 
undoing of displacements to find the original object. 
Husain, Syed Arshad / Robins, Arthur J. (1978) Impact upon psychiatric practise of a 
television documentary: MADNESS AND MEDECINE. In: Psychiatric Opinion 15,11, 1978, 
pp. 32-36.  
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•   Nachtrag 1982, 21 pp. 
Jacobs, Lewis (1971) The documentary tradition. From Nanook to Woodstock. Selected, 
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Culture, Summer 1961, pp. 95-111.  
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7,4, pp. 36-45.  
 
•   Zu den psychosozialen Hintergründen der Paranoia-Filme Hollywoods aus den Jahren 
zwischen 1945 und 1959. 
Jewett, Robert / Lawrence, John Shelton (1977) Mythic conformity in the cuckoo‘s nest. 
In: Psychocultural Review 1,1, pp. 68-76.  
 
•   Über ONE FLEW OVER THE CUCKOO‘S NEST (1975, Milos Forman) und den 
American Monomyth. Der Monomythos hat vereinfacht folgende Struktur: Eine Gemeinde 
lebt in paradiesischer Eintracht; sie wird vom Bösen bedroht; die normalen Institutionen 
können nichts ausrichten; ein selbstloser Held übernimmt es, die Bedrohung auszuräumen; 
ist ihm das gelungen, fällt er zurück in Anonymität, gesellschaftliche Randlage, 
Außenseitertum. 
Katholisches Institut für Medieninformation / Psychiatrie-Verlag (Hrsg.) (1994) 
Caligaris Erben. Der Katalog zum Thema "Psychiatrie im Film". [Inkl. Diskette f. Windows 
3.1 mit detaillierten Recherchemöglichkeiten und Druckoptionen.] Bonn: Psychiatrie-Vlg., 
301 S.   
•   Der Katalogteil verzeichnet über 500 Filme in acht thematischen Rubriken: 1. Gesellschaft 
und Psychiatrie; 2. Psychopathologie des Alltags; 3. Biographien und historische Themen; 
4. Krankheitsbilder und Therapien; 5. Psycho-tisches Erleben / Wahnwelten; 6. Sucht; 7. 
Psychiatrische Versorgung; 8. Thriller, Komö-dien, Unterhaltung. Zahlreiche 
Kreuzverweise. Titel- und Schlagwortregister. Zu jedem Titel wird neben filmographischen 
Angaben und einer Inhaltsangabe ein Bezugsquellennachweis geführt. 
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•   Repr. In: Jacobs 1971, pp. 462-465. 
Kaufmann, Annette (1987) Risse in der Film-Realität: Träume, Halluzinationen, 
Wahnvorstellungen. In: Phantastik in Literatur und Film. Hrsg. v. Wolfram Buddecke u. Jörg 
Hienger. Frankfurt [...] Lang, pp. 119-140 (Kasseler Arbeiten zur Sprache und Literatur. 17.).  
Kaufmann, Annette (1990) Angst - Wahn - Mord. Von Psycho-Killern und anderen Film-
Verrückten. Münster: MAkS Publikationen, 228 pp. (Film- und Fernsehwissenschaftliche 
Arbeiten.).  
 
•   Zentriert auf den psychopathischen Killer, der als Genre-Figur seit den vierziger Jahren 
immer weiter ausdifferenziert worden ist. Die Studie zeigt am Beispiel von 30 Filmen die 
Phänomenologie des Typus auf und bindet ihn zurück an die historischen Bedingungen. 
Keller, James R. (1995) „Like top a chaos“: Deformity and depravity in contemporary film. 
In: Journal of Popular Film and Television 23,1, pp. 8-14.  
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•    Nr. 2889-3086 über „Film“. 
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•   Geschichte der psychisch kranken Frauen im Film. Differenziert drei Typen weiblichen 
Wahnsinns: „1) the woman‘s inherent evil, weakness, or sensitivity creates her own 
madness; 2) a woman-hating man tries to drive a woman crazy and is aided by her own 
limitations; 3) the whole society exerts pressures that bring on a woman‘s madness, but her vulnerability is a contributing factor“ (2). Vor allem zu Cassavetes‘ WOMAN UNDER 
THE INFLUENCE (1974). 
Kleiner, Dick (1970) ESP and the stars. New York: Grosset & Dunlap, 209 pp.  
 
•   Erfahrung psychischer Grenzbereiche durch 71 Filmpersonen. 
Kornatowska, Maria (1978) Parallax view. In: Kino 13,3, pp. 41-46.  
 
•   In polnischer Sprache handelt die Verfasserin von neueren Filmen (von Polanski, Pakula, 
Antonioni und Coppola), die eine schizoide Wirklichkeitsauffassung umsetzen. 
Koubernik, C. / Lepoutre, R. (1979) La psychiatrie, le psychiatre, les psychotropes. In: 
Confrontations Psychiatriques, 17, pp. 105-124.  
 
•   It is not surprising that the mass media, in reflecting the perplexity of their public, find 
difficulty in situating psychiatry, for it is itself a victim of this uncertainty. It is undeniable 
that certain aspects of psychiatry with medical tendencies, and notably electroshock 
therapy, are often presented in an atmosphere of horror (aus dem Abstract). 
Krikes, Peter Arthur (1979) Paranoia in the modern American film. Ph.D. Thesis, 
University of Southern California.  
 
•   Zugl. Ann Arbor, Mich.: University Microfilms 1979. 
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126. 
•   Rezension zu HARVEY (1946, Alfred Werker), SPELLBOUND (1945, Alfred Hitchcock) 
und THE SEVENTH VEIL (1946, Compton Bennett). Behauptet, daß der Film nun 
beginne, die technische Durchdringung der Persönlichkeit durch die Psychoanalyse 
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Kuhn, Richard (1976) Die Psychiatrie und das CUCKOO‘S NEST: Bemerkungen zu einem 
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•   Kritik eines Psychiaters an Formans Film. 
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•   Rezension zu einigen zeitgenössischen Filmen (DER WEG DES HANS MONN, FAMILY 
LIFE, ASYLUM, NESSUNO O TUTTI). Enthält ein Interview mit Andreas Kettelhack. 
Kurtz, Paul (1978) Packaging the paranormal. In: American Film 3,9, pp. 4, 6.  
 •   Zwischen anderen Phänomenen des Paranormalen ist auch Parapsychologie genannt. 
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pp. 42-47.  
 
•   Über die Arbeit an einem Dokumentarfilm in einem deutschen psychiatrischen 
Krankenhaus. 
LoDuca, Joseph Marie (1970) Die Erotik im Film. 1. München/Wien/Basel: Desch, 159 pp.  
 
•   Zuerst Basel: Desch 1968, 399 pp. (Die Welt des Eros). Das frz. Original erschien 1956 als 
L‘Erotisme au Cinéma (Paris: Pauvert, 220 pp.). 
•   Siehe pp. 34-39, über „Psychoanalytische Filme“ (darunter: DAS CABINET DES DR. 
CALIGARI, SPELLBOUND, THE SNAKE PIT). 
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Literature/Film Quarterly 26,2, pp. 117-123.  
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•   Für behinderte Kinder. Projektbeschreibung und Filmographie. 
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McDonald, A. / Walter, G. (2001) The portrayal of ECT in American movies. In: The 
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•   To describe the portrayal of electroconvulsive therapy (ECT) in American films. This has 
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history of American cinema and the impact of films on audiences. METHOD: All movies 
depicting or making reference to ECT were identified from a number of sources. Available 
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Snake Pit and ending with Requiem for a Dream, portraying or making reference to ECT 
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CONCLUSION: Having commenced its movie career as a severe but helpful remedy for 
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mental health films. In coop. with the Mental Health Association. Springfield, Va.: The 
Project, 55, xvi pp.  
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health audiovisuals. Rockville, Mad.: National Institute of Mental Health.  
 
•   Katalog, der mehr als 2000 Nonprint-Medien auflistet, darunter zahlreiche Filme. 
Neher, Jack (1979) The selective guide to audiovisuals for mental health and family life 
education. Prep. by the Mental Health Materials Center. Chicago, Ill.: Marquis Academic 
Media, 4th ed. 1979, xvi, 511 pp.  
 
•   Katalog mit mehr als 350 Filmen, Videofilmen und Tonbändern. Auisführlich annotiert. 
Stichwortindex. Nieberle, Sigrid (2002) Beautiful Minds - Psychopathologie im Narrativ des Künstlerfilms. 
In: Krankheit und Geschlecht. Diskursive Affären zwischen Literatur und Medizin. Hrsg. v. 
Tanja Nusser u. Elisabeth Strowick. Würzburg: Königshausen & Neumann, pp. 103-120.  
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change. New York: Holte, Rinehart & Winston.  
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•   Bericht über die „Vie Rencontre de Carcassonne“, das dem Thema „Cinema and Madness“ 
gewidmet war. 
Osterland, Martin (1968) Wissenschaftler und Wissenschaft im Film. In: Atomzeitalter, 1-2, 
pp. 57-64.  
 
•   Leicht abgewandelt auch in Osterlands Gesellschaftsbilder in Filmen. Eine soziologische 
Untersuchung des Filmangebots der Jahre 1949 bis 1964. Stuttgart: Enke 1970 (Göttinger 
Abhandlungen zur Soziologie und ihrer Grenzgebiete. 19.). 
•   Inhaltsanalyse. Mehr als die Hälfte der Filmwissenschaftler sind mad scientists - ein 
Befund, den Osterland als Kritik an Technik und Wissenschaft interpretiert. 
Parkinson, A. (1977) Videocassettes used as diagnostic tools for the mentally ill. In: 
Millimeter 5, June 1977, p. 28.  
Peer, Robert (1949) Hollywood - a psychological trend. In: Sight and Sound 18, Spring 
1949, p. 54.  
 
•   Über Filme, die die Psychoanalyse thematisieren. 
Penley, Constanze (1980) THE STORY OF ANNA O.: A STUDY ON HYSTERIA (Terrel 
Seltzer). In: Camera Obscura, 5, pp. 72-79.  
 
•   Psychoanalysis proceeds through narration: the patient‘s narration of the dream, phantasy, 
or event to the analyst, and the narration involved in the analyst‘s writing of the case 
history [...]. The film‘s careful attention to all the narratives concerned is a way of 
attending to psychoanalytic theory (74). Petric, Vlada (ed.) (1981) Film and dreams. An approach to Bergman. South Salem, N.Y.: 
Redgrave, xiv, 236 pp., 25 ungez. Ill.  
 
•   Proceedings der internationalen Konferenz über „Bergman and dreams“, Carpenter Center, 
Harvard University, 27.-29. Januar 1978. Die Konferenz konzentrierte sich auf zwei große 
Punkte - zum einen auf die Frage, wie der Film „altered states of mind“ visualisiere, zum 
anderen auf die psychophysiologischen Ähnlichkeiten, die den Prozess des Träumens und 
die Erfahrung des Filmesehens miteinander verbinden. 
Petric, Vlada (1981) A theoretical-historical survey: Film and dreams. In: Petric 1981, pp. 1-
50.  
Petric, Vlada (1981) Bergman‘s cinematic treatment of psychopathic phenomena. In: Petric 
1981, pp. 157-186.  
 
•   Das wichtigste Verfahren Bergmans sei die Übersetzung einer literarischen Metapher in 
eine visuelle Form, um mentale Prozesse im Film zu zeigen. 
Pies, Ronald (2001) Psychiatry in the Media: The Vampire, The Fisher King, and The 
Zaddik. In: Journal of Mundane Behavior 2,1, [online: http://www.mundanebehavior.org).  
 
•   The portrayal of psychiatrists in popular movies has been colored by three main stereotypes: 
the "evil" doctor, the "kooky" doctor, and the "wonderful" doctor. On one level, these 
depictions represent the understandable ambivalence many people feel toward authority 
figures who, from time to time, may abuse their power. But on a more primal level, these 
stereotypes may be related to three archetypes that I call The Vampire, the Fisher King, and 
The Zaddik. A number of films and television programs are analyzed in light of these 
archetypes, and their antagonistic relationship to the "mundane". 
Pilkington, Thomas Leslie (ed.) (1960) International catalogue of mental health films. [Ed. 
by] Film Section, Joint Committee with the Film-Subcommittee of the Royal Medico-
Psychological Association. 2nd ed. N.p.: World Federation for Mental Health 1960, vii, 99 
pp.  
Pilkington, Thomas Leslie (1963) A guide to making and using mental health films. London: 
National Association for Mental Health 1963, 20 pp.  
Pilkington, Thomas Leslie (ed.) (1968) A selection of films on mental health. London: World 
Federation of Mental Health, 164 pp.  
 
•   Katalog in englischer, deutscher und französischer Sprache. Für jeden Film werden nicht 
nur filmographische Daten, sondern auch ein Vorzugspublikum angegeben. 
Pilkington, Thomas Leslie (1973) Guide to films on mental handicap. A list of films on all 
aspects of mental handicap classified by subject and suggested audiences. London: National 
Society for Mentally Handicapped Children, ix, 38 pp. (Subnormality in the Seventies. 7.).  
Podoll, K[laus] (1995) Beiträge zur medizinischen Kinematographie aus der Bonner 
Universitäts-Nervenklinik unter dem Ordinariat Alexander Westphahls. In: Folgen der Ausgrenzung. Studien zur Geschichte der NS-Psychiatrie in der Rheinprovinz. Köln: 
Rheinland-Vlg.  
Podoll, Klaus (2000) Geschichte des Lehrfilms und des populärwissenschaftlichen 
Aufklärungsfilms in der Nervenheilkunde in Deutschland 1895-1929. In: Fortschritte der 
Neurologie und Psychiatrie 68, 2000, S. 523-529.  
 
•   Vorarbeiten zu einer Historiographie der Beziehungen zwischen Film und Vervenheilkunde 
der Stummfilmära. 
•   Based on a survey of a variety of sources from medical and film history, an account is given 
of the  history of scientific and popular educational films in neurology and psychiatry in 
Germany in the  era of the silent film 1895-1929. A central event for the centralization of 
the production and  distribution of medical scientific educational films was the foundation, 
in 1918, of the 'cultural  department' of the Ufa film company which established, under the 
direction of the neurologist  Curt Thomalla, a large medical film archive. Curt Thomalla 
was also the first who developed a  dramatic type of popular educational film 
amalgamating medical and melodramatical features,  thereby greatly increasing its mass 
impact, but also anticipating central elements of its later misuse  by the Nazi film 
propaganda. 
Podoll, K[laus] / Ebel, H. (1998) Psychiatrische Beiträge zur Kinodebatte der Stummfilmära 
in Deutschland. In: Fortschritte der Neurologie und Psychiatrie 66,9, Sept. 1998, S. 402-406.  
 
•   Literary writers and scientists of various disciplines have contributed to debates about the 
silent  movie in the 10s and 20s in Germany, leading to basic insights into the structure and 
effects of the  towards a theory of film perception and analyses of different possibly 
nocuous film effects. The  hypothesis of a causal effect of the film medium on violence and 
the notion of a transmission of  suicidal behaviour by fictitious film models are still 
controversially discussed. 
Podoll, K[laus] / Lüning, J. (1998) Geschichte des wissenschaftlichen Films in der 
Nervenheilkunde in Deutschland 1895-1929. In: Fortschritte der Neurologie-Psychiatrie 
66,3, pp. 122-132.  
 
•   Based on a systematic journal survey, an account is given of the history of research films in  
neurology and psychiatry in Germany in the era of the silent film 1895-1929. In 1897, Paul  
Schuster of Berlin was the first who filmed patients with a variety of movement disorders. 
Since  1927, Otto Löwenstein of Bonn developed the method of pupillography which was 
based on  single-frame analysis and allowed quantitative evaluation of pupillary responses. 
Film recordings  of epileptic fits proved to be of value in the scientific study of epilepsy. 
The few films copies that  have survived the passage of time are valuable documents of 
medical history. 
Prince, Gerald (1977) The languages of Mary Hartman. In: Diacritics 7,3, 1977, pp. 73-77.  
 
•   Dazu auch: Prince, Gerald (1976) Tractatus re-enacted: Mary Hartman Mary Hartman. In: 
JASO 9,2, 1976, pp. 347-365. 
•   Zur Fernsehserie MARY HARTMAN. Prisi, Jürg (1978) Die Psychiatrie steht nicht außerhalb des gesellschaftlichen Kontextes. In: 
Zoom, 12, 1978, pp. 31-33.  
 
•   Zu "Psychiatrie 1-4" v. Hans-Rudolf Lehmann (Radiosendung!). 
Pryor, Thomas M. (1951) Films in the „Truth campaign“. In: New York Times, 25.3.1951.  
 
•   Repr. In: Jacobs 1971, pp. 292-295. 
•   Über Filme als Waffe der psychischen Fürsorge. 
Pupato, Katharina (2003) Die Darstellung psychischer Störungen im Film. Mit einem 
Beitrag zur Verwahrlosung im Kindes- und Jugendalter und einem Katalog ausgewählter 
Filme zur Psychopathologie des Kindes-, Jugend- und Erwachsenenalters. Frankfurt [...]: 
Lang 2003, 475 pp.  
 
•    Die Darstellung psychischer Störungen im Film ist ein Spiegel der gesellschaftlichen 
Wahrnehmung der Betroffenen. Die vorliegende Studie verschafft einen Überblick über 
den aktuellen Bestand einschlägiger Medienprodukte und diskutiert deren didaktische 
Bedeutung. Teil I befasst sich mit den Möglichkeiten und Grenzen der filmischen 
Darstellung psychischer Störungen. In Teil II steht zur Analyse der Thematik das 
Störungsgebiet der Verwahrlosung bei Kindern und Jugendlichen im Zentrum. Es werden 
zehn Filmbeispiele bezüglich Symptomatik, Pathogenese, Diagnostik und Behandlung 
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